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Kind und Kegel statt Karossen: Seit gestern Nachmittag ist der Platz in Schaffhausen für ein paar Tage autofrei. BILD SELWYN HOFFMANN

Kein Platz für Autos auf dem Platz
Zumindest temporär sind Motorfahrzeuge auf dem Platz in der Schaffhauser Altstadt nicht  
mehr erwünscht. Dafür gibt es dort in den kommenden Tagen Spielplätze und Essensstände.

Fabienne Niederer

SCHAFFHAUSEN. Weniger Parkplätze in 
der Altstadt: Das verlangt die Schaff-
hauser Gruppe «Lebensraum Altstadt». 
Sie will ihrem Vorhaben nun mithilfe 
einer Eventwoche Gehör verschaffen. 
Gestern Nachmittag wurden mit dem 
sogenannten Parking Day auf dem Platz 
die Aktivitäten eingeläutet.

Ziel der Veranstaltung ist es, die ober-
flächlichen Parkplätze in der Altstadt zu 
reduzieren und so auch die zahlreichen 
kleineren Plätze lebenswerter zu gestal-
ten, etwa durch Bepflanzung oder neue 
Sitzgelegenheiten. 

Dafür habe sich der Parking Day als 
Auftakt perfekt angeboten, sagt Simon 
Furter, Geschäftsführer des WWF 
Schaffhausen. Beim Parking Day wer-
den Parkplätze besetzt und umfunktio-
niert, zum Beispiel zu einem Spielplatz 
oder zu Verkaufs- und Infoständen.

Natürlich steht auch eine politische 
Forderung hinter den Aktivitäten: Be-
reits vor zwanzig Jahren unterzeichne-
ten Politiker und Verbandsvertreter 
den sogenannten Parkplatzfrieden, der 
für einen Abbau der Parkplätze im Ver-
hältnis zu neu entstehenden Parkhäu-
sern in Schaffhausen sorgen sollte. Pas-
siert sei jedoch bis heute fast nichts, ar-
gumentiert die Gruppe «Lebensraum 
Altstadt». Und das, obwohl es keine 
eindeutigen Argumente gebe, wieso 
man die Parkplätze nicht reduzieren 
könne. 

Parkhäuser nicht voll
«Es ist nicht so, dass die Parkplätze 

knapp wären. Die Parkhäuser sind in 
der Regel nicht komplett ausgelastet 
und liegen alle in einer Laufdistanz  
von unter 250 Metern zur Altstadt»,  
sagt Christian Wäckerlin, Präsident des 
Schaffhauser Architekturforums. Das 

Problem sei vor allem die Bequemlich-
keit der Leute und die geringe Bereit-
schaft, Bestehendes zu verändern. 

«Das gleiche Problem hatten wir 
schon vor gut zwanzig Jahren, als man 
den Herrenacker von Parkplätzen be-
freite. Damals wehrte man sich da-
gegen, doch heute kann sich niemand 
mehr vorstellen, dass dieser Platz ein-
mal von Autos zugestellt war», meint 
Wäckerlin. Eine Umgestaltung der 
Plätze sei seiner Ansicht nach durchaus 
machbar. 

Auch die Anwohner seien grundsätz-
lich für einen Abbau der Parkplätze, 
sagt René Uhlmann, Präsident des Alt-
stadtvereins Schaffhausen. «Bei einer 
Umfrage innerhalb unseres Vereins wa-
ren 84 Prozent der Befragten für eine 
Parkplatzreduzierung in der Innen-
stadt». 

Die Aktivitäten dauern noch bis zum 
nächsten Mittwoch.

Sie haben gleich zwei Preise gewonnen: Die Klasse 5b/6b. BILD FLAVIA GROSSENBACHER

Der Gewinnerfilm überzeugt 
mit Kreativität und Humor
Gestern starteten die Naturfilm-
tage des Regionalen Naturparks 
Schaffhausen und dem «Filme 
für die Erde»-Festival. Den Film-
wettbewerb gewann die Klasse 
5b/6b aus dem Schulhaus 
 Emmersberg.

SCHAFFHAUSEN. Im Museum zu Aller-
heiligen konnte man gestern viele Filme 
zum Thema Natur und Umwelt sehen. 
Ein Highlight war die Prämierung des 
Filmwettbewerbs für Schulklassen zum 
Thema «Was blüht denn da?» 

Mitgemacht haben nur zwei Schul-
klassen. Die International School of 
Schaffhausen machte Aufnahmen von 

Wald, Wiesen und Tieren, alles hinter-
legt mit Musik. Doch gewonnen hat die 
Klasse 5b/6b vom Schulhaus Emmers-
berg. Sie zeigte einen Film mit drei wit-
zigen, wortgewandten Geschichten. So 
möchte ein Gänseblümchen jemandem 
ein «Veilchen» verteilen, zwei Knaben 
bezahlen einen Blumenstrauss mit 
«Blüten» oder die beiden Mädchen Flora 
und Fauna erleben zusammen ein 
Abenteuer. «Der Film überrascht mit 
Witz und Kreativität. Das macht einen 
guten Film aus», lobte Juror Urs Weibel. 
Die Klasse gewann sowohl den Jury- als 
auch den Publikumspreis. 

Auch heute noch kann man im 
 Museum zahlreiche Filme sehen und an 
Attraktionen teilnehmen. (fgr)

SP und SVP: Schaffhauser Regierung 
soll beim Axpo-Vertrag nachbessern
Die Wasserkraftwerke und das Strom-
netz des Energiekonzerns Axpo sollen 
zwingend in Schweizer Hand bleiben. 
Die Schaffhauser Regierung soll dies 
als Miteigentümerin der Axpo verlangen. 
Dies fordern die Fraktionen von SP 
und SVP im Kantonsparlament.

Mark Liebenberg

SCHAFFHAUSEN. Höchst selten passiert es, dass 
die Sozialdemokraten und die SVP im Schaff-
hauser Kantonsparlament nicht gegensätzli-
cher Meinung sind. Für einmal gelangen die 
beiden Fraktionen, die zusammen eine Mehr-
heit im Parlament stellen, jetzt aber mit einer 
gemeinsamen Erklärung an die Öffentlichkeit. 

Hintergrund ist die unternehmerische Aus-
richtung des Stromkonzerns Axpo, an dem der 
Kanton Schaffhausen mit einem Aktienanteil 
von knapp acht Prozent mitbeteiligt ist.  Der 
Gründungsvertrag aus dem Jahr 1914 soll 
durch einen Aktionärsbindungsvertrag ersetzt 
werden (SN von gestern). 

Die fünf Kantone und vier Elektrizitäts-
unternehmen, denen die Axpo Holding gehört, 
haben sich auf entsprechende Verträge ge-
einigt, die den beiden Schaffhauser Parteien 
nun gar nicht schmecken. In einer gestern ver-
sandten Erklärung verlangen sie, dass die 

Schaffhauser Regierung, die im Verwaltungs-
rat der Axpo einen Sitz hat, sich mit den ande-
ren Eigentümern für eine Nachbesserung im 
Vertragswerk einzusetzen. 

Namentlich müsse festgelegt werden, dass 
grosse Wasserkraftwerke, an denen die Axpo 
und ihre Tochtergesellschaften beteiligt sind, 
in Schweizerischer öffentlicher Hand bleiben. 
Das gleiche soll für das Stromnetz gelten. Im 
bisherigen Entwurf ist nur die Rede davon, 
dass diese Infrastrukturen «in öffentlicher 
Hand» verbleiben sollen. Ausserdem soll, wie 
bei anderen wichtigen Unternehmen in öffent-
licher Hand, in der Axpo eine parlamentari-
sche Oberaufsicht installiert werden, samt 
 allen dazu erforderlichen Einsichtsrechten. 
Über diese Punkte soll die Schaffhauser Regie-
rung mit den anderen Kantonsregierungen 
nun nachverhandeln. 

Der Clou dabei: Im Kanton Schaffhausen 
muss das Parlament die beiden Verträge ge-
nehmigen. Sagt der Kantonsrat Nein, dann 
fehlt im Axpo-Verwaltungsrat die Einstim-
migkeit und die ganzen Neuregelungen wer-
den hinfällig. Dann bliebe der veraltete Ver-
trag aus dem Jahr 1914 in Kraft. 

Die beiden Schaffhauser Parteien sind sich 
sicher, dass ihre Forderung nicht nur in den 
anderen Trägerkantonen (Glarus, Zürich, Aar-
gau und Thurgau) auf Unterstützung stossen 
wird, sondern auch in den jeweiligen Bevölke-

rungen. Analog vorgegangen wie jetzt die 
Schaffhauser Parlamentarier sind anfangs 
 Woche die Fraktionen von SP und SVP im Zür-
cher Kantonsrat,  desgleichen in St. Gallen. 

Kantonsrätin Irene Gruhler Heinzer (SP) er-
klärt die Forderungen so: «Wenn nicht vorge-
schrieben wird, dass Grosswasserkraftwerke 
und das Elektrizitätsnetz in Schweizer Hand 
bleiben, besteht die reale Gefahr, dass zum 
Beispiel chinesische staatliche Investoren sich 
in der Schweiz einkaufen könnten. Das wäre 
für mich ein Horrorszenario und würde die 
Versorgungssicherheit gefährden. Diese Infra-
struktur ist Volksvermögen und darf nicht ver-
scherbelt werden.» 

Die beiden Fraktionen ärgert zudem, dass 
die Regierung zwar die beiden Vertragsdoku-
mente dem Kantonsparlament als Vorlage vor-
legt, aber angetönt habe, dass daran nichts 
mehr abgeändert werden könne. «Das ist doch 
eine Farce», sagt Gruhler Heinzer. 

Regierungsrat Martin Kessler – für das Ax-
po-Dossier zuständig – ist demgegenüber der 
Meinung, dass nie die Rede von etwas ande-
rem, als von «Schweizer öffentlicher Hand» 
war und ist – es brauche diesen Zusatz also gar 
nicht. «Aber es ist klar, sollte der Kantonsrat 
die Verträge schlussendlich nicht genehmi-
gen, ist die Ablösung des alten Gründungs-
vertrages gestorben.» Die Vorlage kommt am 
28. Oktober in den Schaffhauser Kantonsrat. 

Linksgrüne fordern 
die Senkung des 
Stimmrechtsalters

SCHAFFHAUSEN. Morgenluft wittern 
im Zuge der streikenden Klimaju-
gendlichen Vertreter der Parteien SP, 
Grünen und AL im Kantonsrat. Sie 
fordern in einer  Motion von Stefan 
Lacher (Juso, Schaffhausen), dass die 
Schaffhauser Kantonsverfassung so 
abgeändert werde, dass in Kantons- 
und Gemeindeangelegenheiten alle 
im  Kanton wohnhaften Schweizerin-
nen und Schweizer die das 16. Alters-
jahr zurückgelegt haben, stimm- und 
wahlberechtigt sind. 

Die Parteien argumentieren, die Kli-
mastreiks zeigten, dass «die  Jugend  - 
lichen heute mindestens  genauso poli-
tisch bewegt seien, wie der momentan 
stimmberechtigte Teil der Bevölke-
rung.» Die Legitimation von Volks-
entscheiden könne durch die ver-
stärkte politische Partizipation der 
Jugendlichen verstärkt werden. Die 
Gesellschaft erwarte von Jugend-
lichen bereits heute weitreichende 
Entscheidungen, wie die Wahl des 
Berufs. «Es ist davon auszugehen, 
dass Jugendliche auch die Konse-
quenzen von politischen Entschei-
den einordnen können.» 

Der Kanton Glarus kennt seit 2007 
Stimmrechtsalter 16. Im gleichen 
Jahr verwarf der Zürcher Kantonsrat 
eine Motion, die dies forderte. (lbb)

Journal

Coiffeurbetriebe wegen 
Schwarzarbeit kontrolliert
SCHAFFHAUSEN. Am Donnerstag hat das 
kantonale Arbeitsinspektorat in der 
Stadt Schaffhausen Kontrollen in sechs 
Coiffeursalons und bei den insgesamt 
16 dort angestellten Arbeitnehmenden 
durchgeführt. Im Fokus stand die 
Überprüfung der Aufenthalts- und 
Arbeitsbewilligungen der dort Beschäf-

tigten. Bei zwei der kontrollierten Per-
sonen werden weitere Abklärungen 
 wegen Verdachts auf Widerhandlung 
gegen das Ausländer- und Integrations-
gesetz und bei einem Betrieb weitere 
Abklärungen wegen Verdachts auf keine 
oder unsachgemässe Abrechnung von 
Sozialversicherungsbeiträgen getätigt.
Es handelte sich dabei um Routinekon-
trollen im Bereich der Bekämpfung der 
Schwarzarbeit, teilte das Arbeitsins-
pektorat gestern mit.

«Volksvermö-
gen darf nicht 
verscherbelt 
werden.»
Irene Gruhler Heinzer 
Kantonsrätin  
(SP, Stein am Rhein)


